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Die in«sftessungen von Melbourne und Arüssel.
voriger Woche unter dem Vorsitze des Kommerziell-

Industriellen noch nicht genügend erkennbaren 
der Organisation von Collectivausstellungen vorge- 

da es unseres Erachtens doch gerade dem Reichs-

^ , ^ ^ u n  wiederholt stattgefundenen Versammlungen Ber-

^ark te^ r,^  Interesse für die Beschickung des Australischen 
M deunl^"^^^ "Export" bedauert, daß officiellerseits in einer 

Industriellen nvrb nilbt aenüaend erkennbaren

v S » '  . ............. ..... .......................... ..
Dichtesten sein würde, gemeinsam mit den Handels- 

^ s. tz , Itzömtern, Syndikaten, Gewerbe- und Fachvereinell 
Hen. ^ ö an isa tio n  von Collectivausstellungen zu veran- 
tẑ Nljbx,. "br Schwerfälligkeit, welche viele Ausstellerkreise 
l^gunn Ausstellungsfragen beherrscht, sei eine derartige 

die z ^ d w en d ig  und es sei daher umsomehr zu begrüßen, 
l ^eiiin«« . r  Berliner Aussteller unter Führung des Herrn 
x^der A , / p r a k t i s c h e n  Schritt behufs Förderung der Mel- 
?AdeIsa°„ ^l^'llung gethan haben. Auch der „Centralverein für 
°Michx,, welcher s. Z. die In itia tive  zu Gunsten der

Aerso,, ? ^""9  Melbourire's ergriffen hat, wird demnächst 
? d Aert,"? deutscher Nationalfabrikanten abhalten, um 
,'^ck" tz ,, in Melbourne zu organisiren, und einen „iron 
p permanente Vertretung der deutschen Eisen-
!d k» vrndustrie daselbst zu insceniren. Mehrere größere 

üack ^  bereits zur Aussendung von Collectivver- 
?e^häusp>. verbunden. Den deutschen und englischen

« welche zahlreiche deutsche Firmen bisher in 
L?.- ^ a » d a ,^ E e n  haben, ist es gelungen, eine große Zahl 

s. ü : , ^ e n  zur Beschickung von Melbourne zu veranlassen. 
l>? diese .. Adelaide ca. 170 deutsche Firmen ausgestellt haben 
k>k e se,m^ ^  wenige, ihre Ausstellungsobjecte nach Mel- 
tzp Suie Np?/ .^ rd en , so ist der dortigen deutschen Abtheilung 

ersäwi .Sitzung hervorragender Firmen gesichert. Wünschens- 
iu^des ^  ^  .^ne stärkere Betheiligung des deutschen Kunst- 
«°,Iv>erk>li^ Zweifellos, daß die geschickte Anordnung der 

' »u, "Urne s Abtheilung auf der 1880 er Ausstellung zu 
»  ^ in d v /^ r  Professor Reuleaux ül hohen: Maße zu dem 
O liv e r  beigetragen hat, den die deutsche Abtheilung in 
E? der R°;§"x^dht gemacht hat. „Export" theilt ferner mit, 

^mrnisiar den früheren Vorsitzenden der Chemnitzer 
»>,̂ >e w Herrn Bahse, verairlaßt hat, ihn nach Mel- 

^81 Bekanntlich hat Herr Bahse 1879, 1880
ber nr E b " . .u n  Auftrage der sächsischen Handels- 
. erst und ist ein genauer Kenner des australischen

Der Genannte wird im Laufe der nächsten 
die süddeutschen S taa ten  bereisen, um nrit 

^ffsen-N-^. ovindustriellen und Haudelskammeri: behufs deren 
He„. H"ber Fühlung zu nehmen.

für Brüssel berichtet das Organ des 
v̂>lx Lustige E s  ^""belsgeographie, daß dieselben l-mpi-
^  Ä!^stellunge^

in letzter
auszuweisen haben. Mehrere größere 

wie u. A. die der deutscheil Mechaniker
bst d^u ts^  ^^ tung  des Herril Kommerzienraths Doerfsal, 

hep.^vße I,.,,! v "  Weiir- und Champagnerproducenten, haben 
.U" "Atzung auszuweisen. Ebenso steht die umfassende 

>?^U sger Specialbrancken der deutschen Alasckinen-

s

ß

A, Specialbranchen der deutschen Alaschiiien- 
ussrchr. Dagegen verhält sich die chemische Jn -

A i e  S i r e n e .
otoman von E rn s t  v. T r e u e n f e l s .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

"r jetzt anfangen?
^  sich en tfrem d" > M utter, diese seine beste Freundin,

E r war entehrt, wie es

is !^ b e r  S te rn
hatte sich selbst die T hür seiner Hei­
den: schönen Mädchen, das wie ein 

ihr ^ ie ri: ihm erschienen, hatte er das Herz ge- 
^Nt trauen getäuscht und sich aus ihrer Gegenwart
Htztz s n

>» - Da§ er thun?
X d ?  ^viiltoin ^  /ich immer u,:d immer wieder. Zurückkehren 

sos,.: oie Leute reden lassen, bis sie dessen müde 
ilbex,' das versuchen? Nein, —  unmöglich. D as 

>>, E x i  der M uth erfordern, und einer gebrochenen

^ s°  ̂ H v te^ .^ isi stundenlang die S traßen  und kehrte dann 
îq c.Äimwer ein kleines Frühstück und begab sich

N ? ! i ° b , ^ . ° n t W ° s s e n ,  das Einzige z u th u n , was ihm 
M ^ b e n  ..„ '"sner M utter ein volles, freimüthiges Bekenntniß 
! a zu 1,..,^ bann hinausziehen in  die weite W elt und sein 
^  schien ^  ^ t  er konnte.

Nackd-«.' "?u Hohn, wieder an seine M utter zu 
. ^  rhr vor wenigen Tagen unter so ganz

? tl>k5  s e i n e s / / ^ ^ ^ e n  hatte, doch er erschrak deshalb 
^  leidem! ^  /"rück. E r schrieb ihr, so kurz er konnte,
^ d a v n i,^  ^bvser Weise, was ihm geschehen und was
7° ,78e>: M° u waren, soweit sie ihn betrafen. E r sagte ihr 

v,«n P>.,, su, daß er dies für eine gerechte S tra fe  halte, 
!ch>» Ae. . wme gesündigt. E r bat nicht um Verzeihung, 

er erkannte es an, daß er freiwillig 
'e —  ..........  - > - .

M S  MalL,'

dustrie sehr zurückhaltend, was umsomehr W under nehmen muß, 
als Belgien ein sehr consumtionsfähiger Markt für deutsche 
Chemikalien ist.

Eine eigenartige Ausstellung verspricht die der deutschen 
Gewerkvereine unter Leitung des D r. Max Hirsch zu werden. 
Der Verband derselben, 1200 Ortsvereine mit 56 000 M it­
gliedern, welcher durch seine Ausstellung eine Darstellung seiner 
socialwirthschaftlichen Einrichtungen, Kassen und sonstigen 
Leistungen geben will, wird, weiln möglich, diese Ausstellung 
mit der einer Schaustellung der gewerblichen Erzeugnisse seiner 
Mitglieder verbinden. „Export" bemerkt dazu: die Idee: die 
Leistungen der Arbeiter auf den internationalen, industriellen 
Wettstreiten in den Vordergrund treten zu lassen, ist eine hoch 
schätzbare und enthält möglicherweise den Kein: zur Umgestaltung 
des ganzen Ausstellungswesens. W ir möchten gerade diesem 
Unternehmen eine starke Betheiligung wünschen.____________

politische Tagesschau
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht an der Spitze seines 

amtlichen Theils folgendes B ulletin: S ä n  Remo, 30. November. 
D as örtliche Leiden S r .  K a i s e r l i c h e n  u n d  K ö n i g l i c h e n  
H o h e i t  d e s  K r o n p r i n z e n  zeigt augenblicklich keinerlei 
Symptome einer um sich greifenden Ausdehnung; Beschwerden 
irgendwelcher Art sind nicht vorhanden, die allgemeinen Körper­
funktionen silld andauernd sehr gut. S e. Kaiserliche und König­
liche Hoheit unternehmen täglich bei günstigem Weiter regel­
mäßige Spaziergänge und Ausfahrten in die Umgegend. Schrader, 
Krause, Mark Hovell.

Beim Reichstage sind bis jetzt etwa 7000 P e t i t i o n e n  
eingegangen; darunter befinden sich ungefähr 3600 f ü r  E r ­
h ö h u n g  d e r  G e t r e i d e z ö l l e  und 1 8  g e g e n  dieselbe. 
Nahezu 2000 Petitionen sind gerichtet auf Maßregeln zur Be­
kämpfung der Trunksucht.

Der V o r s t a n d  d e s  p o l n i s c h e n  l a n d w i r t h s c h a f t -  
l i c hen  C e n t r a l v e r e i n s  der Provinz Posen und Filialvereins- 
Delegirte beschlossen vorgestern, wie aus P o s e n  gemeldet wird, 
die polnische Fraktion aufzufordern, die Getreidezoll-Erhöhung 
als opportun und zur Rettung unserer Landwirthschaft noth­
wendig zu unterstützen.

Es scheint, daß die gefälschten Korrespondenzen, welche den 
Gegenstand der Auseinandersetzungen zwischen den: Zaren und 
dem Reichskanzler bildeten, zur Zeit nicht veröffentlicht werden 
sollen. Wenigstens erklärt die „Köln. Ztg." die g e f ä l s c h t e n  
B r i e f e  könnten nur publicrrt werden, wenn der Z ar seine 
Zustimmung gebe. Die Abschriften seien schon zur Zeit, als der 
erste Enthüllungsartikel erschien, in Berlin gewesen.

Die erwähnte Angelegenheit des P l a c e m e n t  des R e i c h s ­
k a n z l e r s  bei der Hofgalatafel zu Ehren des Zaren soll, der 
„N.-Z." zufolge, ihren Abschluß durch eiue generelle Anordnung 
finden, welche ähnlichen Vorgängen für die Zukunft vorbeugt. 
Die Anstrengungen der russischen Presse, den Reichskanzler als 
im Widerspruch mit dein Kaiser und in seiner A utorität er­
schüttert zu zeigen, geben dieser Angelegenheit auch eine gewisse 
politische Bedeutung.

Zwischen dem D e u t s c h e n  Re i c h e  und dem Freistaate 
P a r a g u a y  ist ein M e i s t b e g ü n s t i g u n g s v e r t r a g  abge­
schlossen und am 21. J u n i  d. I .  von dem deutschen Gesandten

E r versicherte sie, daß er niemals „die Lorch" betreten 
würde, es wäre denn, sie riefe ihn selbst dahin zurück, und zum 
Schlüsse bemerkte er nur einfach, daß, wohin er auch gehen 
möge, er in allen seinen Handlungen nur immer von dein 
innigen Wunsche sich leiten lassen würde, daß sie keine weitere 
Ursache finden sollte, ihn zu verachten.

Sobald der Brief fertig war, gab er ihn auf die Post, 
bezahlte seine Rechnung im Hotel, nahm seinen kleinen Hand­
koffer, um sich zum Bahnhöfe zu begeben und abzureisen —  
gleichviel, wohin! —  nur wo er fremde Gegenden und neue 
Gesichter sehen und mit der Zeit vielleicht Vergessenheit finden 
könnte.

D a —  auf der Schwelle noch erhielt er ein Telegramm, 
das er mit nervöser Hast öffnete, sich im S tillen wundernd, von 
wem es wohl sein könnte, da außer Ralph Niemand seinen 
Aufenthaltsort kannte und dieser doch unmöglich Gelegenheit 
haben konnte, mit ihm zu verkehren.

Zu seinem größten Erstaunen las er Max Nollis' Name 
als Unterschrift der Botschaft, die ihn ersuchte, sich so schnell 
als möglich, im Namen der Menschlichkeit, nach Schönburg zu 
begeben.

Der In h a lt  des Telegramms ließ keinen Zweifel übrig; 
M ariannes Gatte sandte nach ihm, damit er dieser ein letztes 
Lebewohl sagen könne.

Alle Fähigkeit für menschliche Leidenschaften, Liebe, Haß, 
Eifersucht oder Rache war jetzt für immer vorüber, und der 
Gatte, der so grausam gekränkt worden war, konnte nun, wo 
eine menschliche Seele der himmlischen Vergebung noch mehr 
bedurfte als menschlicher Gnade, das Mitleid walten lassen.

Außerdem war Max Nollis ein gerechter Mensch und konnte 
nicht vergessen, daß, obgleich unschuldig und unbewußt, er nichts 
desto weniger die B rau t aus den Armen ihres Geliebten ge­
wonnen.

Freiherrn Wolfram v. Rotenhan und dem paraguayischen Minister 
des Auswärtigen Dr. Benjamin Aceval, als Vertreter des P räsi­
denten des Freistaates, Herrn P atric ia Escobar, unterzeichnet 
worden.

Aus Wien meldet ein Korrespondent der „Hamb. Nachr.": 
„Die d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e n H a n d e l s v e r t r a g s - V e r -  
h a n d  l a n g e n  werden voraussichtlich diese Woche abgeschlossen. 
Der bestehende Handelsvertrag wird auf ein Ja h r  verlängert, 
iilit der Klausel, daß derselbe nur dann bis Ende J u n i  1888 
gelten würde, falls zu einen: gewissen Zeitpunkte innerhalb des 
ersten Halbjahres eine formelle Kündigung erfolgen sollte. Diese 
Eventualität ist jedoch als ausgeschlossen zu betrachten, da 
Deutschland auf sein Recht verzichtet, auf Grund des Artikels 3 
des Handelsvertrags Rekriminationen wegen der österreichisch­
ungarischen Exportprämien für Zucker und Branntwein zu er­
heben."

I n  P e s t  machen Gerüchte über Mißbräuche im National- 
museum und in der Nationalgalerie das größte Aufsehen. Durch 
eine Interpellation Polonyis im Reichstage ist die Sache noch 
mehr aufgebauscht worden. I m  Museum sollen mehrere Antiqui­
täten fehlen, in der Galerie mehrere Bilder verschwunden sein. 
An der Spitze des Museums steht Franz Pulszky, an der 
Spitze der Galerie dessen Sohn , Karl Pulszky, beide geachtete 
M änner. I n  der T hat sollen denn auch die erwähnten Gerüchte 
ganz grundlos sein. Aus dem Museum wurden wohl sechs 
werthvolle Goldmedaillen entwendet, das geschah jedoch schon vor 
10 Jahren , und fünf der entwendeten Stücke wurden wieder 
eingebracht. Aus der Nationalgalerie aber fehlte nicht ein ein­
ziges Stück. Der Direktor der Galerie erklärt, daß er selbst 
eine strenge Untersuchung wünsche, um dann Polonyi zur Ver­
antwortung zu ziehen. Kleine Unregelmäßigkeiten in der Geschäfts­
ordnung dürften aber doch wohl vorgekommen sein. Thatsächlich 
hat der Unterrichtsminister schon vor Wochen den P la n  gefaßt, 
eine Kommission zur P rüfung der Verhältnisse der National- 
galerie einzusetzen.

Der W i r r w a r r  i n  F r a n k r e i c h  hat offenbar seinen Höhe­
punkt noch nicht erreicht, obwohl es allnachgerade bunt genug 
zugeht. Gegenwärtig wird nichts Geringeres ventilirt, als die 
Wiederwahl Grevy's. Die Radikalen sind durch die Chancen, 
die Ferry bei der Präsidentenwahl haben soll, so eingeschüchtert, 
daß sie es vorziehen, Grevy wiederzuwählen. I n  diesem S inne  
soll u. A. Rochefort auf das Eifrigste agitiren. Die „Lanterne" 
erklärt, Grevy müsse bleiben, um Frankreich zureiten. Deroulede 
soll im Elysöe gewesen sein, um pater xoeoavi zu sagen und 
sich Grevy zur Verfügung zu stellen. D as setzt natürlich der 
Verworrenheit der gegenwärtigen S ituation  die Krone auf, 
wirft nebenher auch ein Streiflicht auf die Gediegenheit der 
Gesinnung dieser Gesellschaft. Die Entrüstungskomödie angeblich 
verletzter politischer M oral erscheint nunmehr in ihrer ganzen 
Unwahrheit. Nicht der Schwiegervater W ilson's sollte getroffen 
werden, sondern den Präsident der Republik, welcher den U ltra­
radikalen nicht den volleil Antheil an der Beute gewährte. D a 
sich nun zeigt, daß der Nachfolger Ju le s  Grevy's sich noch 
spröder erweisen könnte, taucht Letzterer von Neuen: als Kan­
didat auf: die nächsten Tage werden lehren, ob dieser wenig 
wahrscheinlichen Kombination eine ernsthafte Bedeutung beigelegt 
werden darf. Natürlich ist unter diesen Umständen die Unsicher-

J n  der Tiefe seines Herzens war er nicht im Stande, 
P a u l P ra llt zu tadeln —  was hatte er dem: mehr gethan, als 
er selbst gethan hatte? E r war von M arianne Badolf so be- 
zaubert worden, daß er das Andenken an seine erste F rau  da­
rüber vergessen, und P a u l würde nur seinen: Beispiele gefolgt 
sein, wenn er diese geheirathet hätte, die er für eine W ittwe hielt.

D ie verschiedenen anderen Verwickelungen kannte der Vater 
nicht; Malwine hatte ihr trauriges Geheimniß tief in ihrem 
Herzen verborgen, so daß Air. Nollis, als er das Telegramm 
absandte, nicht wußte wie schmerzlich ihr eine solche Anordnung 
sein müsse.

W as sollte er thun? —  W ar es möglich, daß das Tele­
gramm auf M ariannes Wunsch war abgesandt worden? —  
M ußte er gehen? —  Konnte er dem Rufe an ein Sterbebett 
ungehorsam sein?

Die ganze Verwicklung, die sein Hingehen herbeiführen 
lnußte, stellte sich ihm in grellem Lichte dar; E r hatte den 
Brief, den er geschrieben, schon abgesandt, und seine M utter 
mußte ihn erhalten, ehe er auf Schönburg ankam.

W as würde sie denken, wenn sie von seiner Anwesenheit 
daselbst erführe? —  D ann —  er konnte M alwine nicht begeg­
nen! E r glaubte zwar nicht, daß er dies zu fürchten habe, 
denn er war dessen sicher, daß sie sich nicht sehen lassen würde; 
ihr echt weibliches Zartgefühl würde schon dafür sorgen, daß 
eine solche Verlegenheit vermieden würde.

Doch —  selbst, wem: er ihr von Allgesicht zu Angesicht 
gegenüber treten sollte, selbst, wenn seine M utter seine Anwesen­
heit erfahren würde, —  ganz gleichgültig, welche Unannehmlich­
keiten ihm daraus erwüchsen, war es nicht klar wie der S onnen­
schein, daß es seine Pflicht iväre, zu gehen —  an das S terbe­
bett des Weibes, das Alles für ihn gewagt, dessen Verbrechen 
im Leben wie im Sterben ihre leidenschaftliche Liebe für ihn war?

(Fortsetzung folgt.)



heit, wie die Lage sich gestalten wird, groß. Vielfach wird be­
hauptet, daß die Ungeheuerlichkeit der Angriffe und Beschul­
digungen gegen J u les Fern) und namentlich die Drohungen von 
Deroulede und Konsorten das Gegentheil der beabsichtigten 
Wirkung hervorrufen und bisher unschlüssige Deputirte bestimmen, 
für J u les Ferry zu votiren. D ie Kandidatur Floquet's scheint 
Freycinet ernste Konkurrenz zu machen, aber doch nur bestimmt 
zu sein, „äo kairs Is seu" für Freycinet, ganz wie die Besitzer 
von Rennpferden außer dem Pferde, mit welchem sie das 
Rennen zu gewinnen hoffen, ein zweites Pferd mitlaufen lassen. 
Briffon und S a d i Carnot sind, wie sich die „Nationalzeitung" 
aus P ar is  melden läßt, vorläufig ganz vom Schauplatz ver­
schwunden; dagegen wird —  abgesehen von der Agitation der 
Radikalen —  immer mehr wahrscheinlich, daß nicht wenige 
Kongreßmitglieder für die Wiederwahl Ju les Grevy's stimmen 
werden, namentlich wenn sich bestätigt, daß die bereits fertig 
redigirte Botschaft Grevy's nicht, wie die Journale ankündigen, 
ein kurzgefaßtes Schriftstück sein wird, sondern ein vorzüglich 
geschriebenes hochwichtiges Dokument, das durchaus geeignet 
sein wird, nicht allein in Frankreich, sondern auch im Auslande 
den tiefsten Eindruck zu machen, und womit der greise S taats- 
chef seinen! Lande einen letzten Dienst erweisen will. D ie M o­
narchisten erklären auf der ganzen Linie, daß sie für keinen re­
publikanischen Kandidaten stimmen werden.

D ie b u l g a r i s c h e n  Hofkreise stellen den anderwo laut ge­
wordenen Verdacht, daß Fürst Ferdinand in der Angelegenheit 
der gefälschten Bismarck - Noten kompromittirt sei, in Abrede, 
halten es aber, wie man der „Kölnischen Zeitung" aus S o fia  
depeschirt, für möglich, daß der Raine des Fürsten von den 
Fälschern mißbraucht sei.

Deutscher Reichstag. .
5. Plenarsitzung vom 1. Dezember 1667.

M us und Tribünen sind mäßig besetzt.
Rm Bundesralhstische: Staatssekretär v. Bot t i ch  er  und preußi­

sche Minister Dr. L u c i u s ,  Dr.  v. Schol z  und v. P u t t k a m e r  nebst 
Kommissaren.

Präsident v. W e d e l l - P i e s d o r f  eröffnet die Sitzung nach IIV 4 
Uhr mit geschäftlichen Mittheilungen.

D as H aus tritt in die Tagesordnung ein, deren einzigen Gegen­
stand die erste Berathung des Entw urfs eines Gesetzes, betreffend die 
Abänderung des Zolltarifs bildet.

Staatsminister Dr. L u c i u s  beginnt seine Ausführungen mit der 
Vermerkung, daß er für den durch Unwohlsein verhinderten S ta a ts ­
sekretär des Reichsschatzamtes das Wort ergreife und erklärt sodann des 
weiteren, daß er im Hinblick auf die erschöpfenden Motive sich bei Be­
gründung der Vorlage glaube kurz fassen zu können und daß er nicht 
umhin könne, vielfach Bekanntes von neuem vorzutragen. Nach einem 
kurzen Ueberblick über die Geschichte der Getreidepreise schildert er die 
empfindliche Schädigung, welche die heimische Landwirthschaft durch die 
von der ausländischen Konkurrenz in ergiebigster Weise ausgenutzte E r­
leichterung des Verkehrs erlitten, welche die Überschwemmung des 
Landes mit fremdem, in solchen Ländern produziertem Getreide begünstige, 
die infolge der erheblich geringen Produktionskosten und der minimalen 
öffentlichen Lasten Deutschland eine überaus gefährliche Konkurrenz zu 
machen in der Lage seien. Wenn nun  zu deren Abwehr die Getreide­
zölle dienen sollten, so sei zu untersuchen, inwieweit diese Wirkung durch 
die bisherigen Zölle erreicht worden sei. Die bisher bestandenen Zölle 
hätten nur nach drei Richtungen hin eine bemerkbare Wirkung gehabt. 
Zunächst falle hier das finanzielle Ertrügniß ins Gewicht, welches die Zölle 
stir das Reich gehabt und die in Betracht kommende Summe sei auch 
bei einem so großen E tat wie dem deutschen nicht unbeträchtlich. Eine 
fernere Wirkung der bisherigen Getreidezölle sei in der Steigerung des 
Inlandspreises gegenüber dem Auslandspreise zu erblicken. Seit 1861 
seien die Preise der Hauptgetreidearten fortgesetzt gesunken, so der Preis 
des Weizens pro Tonne von 221 M . auf 157 M ., und auch der Roggen­
preis sei so niedrig, wie seit einer langen Reihe von Jah ren  nicht; trotz­
dem jedoch seien unsere Getreidepreise während der letzten vier Jahre 
höher gewesen, als diejenigen auf dem Londoner Markt, und wenn dies 
trotz der guten Ernten während der letzten Jah re  der Fall sei, so sei 
das eine Folge der bisherigen Getreidezölle. Diese Wirkung sei indessen 
bei weitem nicht genügend, denn die Differenz zwischen unseren und den 
englischen Preisen betrage noch nicht den dritten Theil der Zölle. Eine 
Belastung der Konsumenten sei indessen durch die bisherigen Zölle nicht 
herbeigeführt worden und eine solche werde auch nicht bewirkt werden, 
selbst wenn die jetzt geplante Erhöhung ihre volle Wirkung auf den 
Preis ausüben sollte. Der Minister bringt sodann ein reichhaltiges 
Zahlenmaterial bezüglich der gegenwärtigen Pachtsätze und Kaufpreise 
bei, durch welches in gleicher Weise, wie durch die bei der Einschätzung 
zur Klassen- und Einkommensteuer, sowie durch die steigende Hypotheken- 
verschuldung und die vermehrten Subhastationen der Rückgang der Ren­
tabilität des landwirthschaftlichen Betriebes in schlagender Weise dar- 
gethan wird. Infolge dessen sei es durchaus nicht mehr angezeigt, 
weitere Enqueten zu veranstalten; er seinerseits habe es an allen 
wünschenswerten Erhebungen in seinem Ressort nicht fehlen lassen, 
allein sowohl seine Beamten, wie diejenigen der Selbstverwaltung seien 
in dieser Beziehung an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angekommen. 
Wenn nun aber eine schwere Krise der Landwirthschaft auf Grund der 
vorgeführten Beobachtungen als bewiesen erachtet werden dürfte, so sei 
es nothwendig, sofort und iu der richtigen Weise zu helfen. (Bravo! 
rechts.) Der Minister bittet sodann, es bei den Sätzen der Vorlage 
belasten zu wollen und namentlich von der Forderung einer weitgehenden 
diskretionären Befugniß des Bundesrathes im S inne der bezüglichen 
Verhandlungen des Landwirthschaftrathes absehen zu wollen und fordert 
schließlich den Reichstag auf, durch seine Beschlüsse den wichtigsten S tand, 
den Kern der Wehr- und Nährkraft des Reiches, in ausgiebigster Weise 
schützen zu wollen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. R e i c h e n s p e r g e r  (Centr.) bekämpft die Vorlage, durch 
welche einseitig der Nordosten auf Kosten der übrigen Theile des Reiches 
unterstützt werde, während es Aufgabe des Schutzzollsystems sein müsse, 
alle Interessen gleichmäßig zu fördern. Durch die von dem Herrn 
Minister beigebrachten Zahlen, welche die jetzigen Pachtsätze und den 
gegenwärtigen Werth der ländlichen Grundstücke beträfen, werde die 
Deckung der Produktionskosten bewiesen, denn es werde gern noch zuge­
zahlt, betreffe es Pflicht oder Kaufpreis. Die Zollerhöhung werde um so 
nothwendiger eine Preissteigerung herbeiführen, als wir des Im portes 
ausländischen Getreides nicht entrathen könnten , und der Vortheil, 
welcher aus der Vertheuerung resultire, werde zweifellos nur denjenigen 
zufallen, die mehr produzierten als sie konsumirten, und diese M inder­
heit repräsentire lediglich den 5. Theil der Grundbesitzer, während Vs 
indifferent erscheine und Vs direkt geschädigt werden würden. Vorzugs­
weise werde aber durch die geplante Zollerhöhung die Industrie ge­
schädigt werden, deren Konkurrenzfähigkeit nach außen geschmälert 
werden würde.

Abg. v. H e l l d o r f f - B e d r a  (deutschkons.) erklärt zunächst, daß es 
seine Ausgabe sei, den Standpunkt seiner Partei in der vorliegenden 
Frage darzulegen. Wiewohl nun seine Partei durchaus nicht ledig­
lich aus Landwirthen bestehe, so seien die Mitglieder derselben doch in 
dieser Frage völlig einmüthig, denn diese sei nach ihrer Ansicht nicht 
allein eine rein landwirtschaftliche, sondern eine Frage des ganzen 
wirthschaftlichen Lebens, eine Lebensfrage für die ganze Nation. (Beifall 
rechts.) Es liege ihnen völlig fern, das Beispiel nachzuahmen, welches 
die freisinnige Partei bei Behandlung der Branntweinsteuervorlage ge­
geben, und die Frage der Erhöhung der Getreidezölle zu agitatorischen 
Zwecken auszunutzen. Trotzdem aber gewinne die Ueberzeugung in den 
Kreisen der landwirthschaftlichen Bevölkerung immer weiteren Boden, daß 
es sich hier recht eigentlich um ihre Lebensinteressen handle und manche 
von den Herren (links) würden dies wohl noch zu spüren bekommen, 
indem sie von ihren Wühlern auf die Füße getreten und auf dem Wege 
der nothwendigen Abhilfe vorwärts gedrängt würden. Die Herren von 
der Linken dürften die hier diskutirte Frage nicht nach den Verhältnissen 
in den großen Städten beurtheilen, dieselben möchten doch einmal in die 
kleinen Landstädte gehen und sich dort erkundigen, w as man über die

Angelegenheit der größeren oder geringeren Kaufkraft des Landwirthes 
denke. Dies sei keine Frage der Parteirichtung, da ständen alle ein­
müthig zusammen, denn alle, die Handwerker und die Industrie-Arbeiter, 
welche für die Landwirthschaft thätig seien, sie hätten auch unter der 
Nothlage der Landwirthschaft mitzuleiden. (Zuruf links.) J a ,  auch 
Ih re  Wähler (nach links) werden in dieser Hinsicht noch aufgeklärt 
werden. (Zustimmung rechts.) Redner bekämpft sodann des Weiteren 
die Ausführungen des Abg. Reichensperger, welcher die A utorität des 
Herrn Landwirthschaftsministers zwar in Nebenpunkten anerkenne, in 
Hauptpunkten jedoch bestritten und sich überhaupt viel zu sehr an Neben­
sachen gehalten habe. Die Exemplifikation auf England sei völlig unzu­
treffend, denn Deutschland sei mit geringen Ausnahmen durchweg auf 
den Getreidebau angewiesen und könne keine Weidewirthschaft betreiben 
wie England. W enn nun  vielfach behauptet werde, daß es sich bei 
Erhöhung der Getreidezölle lediglich um ein Interesse der Agrarier, der 
Junker handle, so könnte man — die Richtigkeit dieser Behauptung an­
genommen — dem Großgrundbesitze keinen Vorwurf daraus machen, 
wenn er seine Interessen verträte, denn niemand mache es doch der 
Industrie zum Vorwurf, wenn sie ihre Interessen wahrzunehmen suche. 
Indessen sei jene Behauptung nichts weniger als richtig. Allerdings 
versuchten ja die Demokraten hier wieder ihr altes Kunststück, Zwie­
tracht zwischen Bauer und Großgrundbesitzer zu säen, allein dieses 
M ittel verfange nicht mehr, denn anch der Bauer fange an zu be­
greifen, daß die Interessen, welche hier vom Großgrundbesitz ver­
treten w ürden, auch seine eigensten Lebensinteressen bildeten. E r 
möchte doch allen Parteien den Rath ertheilen, dieser Thatsache 
Rechnung zu tragen, denn dem Schwergewichte, welches die vereinigte 
Landwirthschaft auszuüben vermöge, würden alle anderen Interessen doch 
weichen müssen. Wenn man nun  durch Verwendung eines großen 
Zahlenapparates den Nachweis führen wolle, daß von der Zollerhöhung 
nur eine kleine Anzahl von Landwirthen Nutzen haben würde, weil die 
meisten, die Kleinbauern, das Getreide, das sie bauten, selbst verzehrten, 
so sei dieser Beweis als völlig verfehlt zu betrachten und wenn Herr 
Reichensperger jenen Gedanken dahin präzisirt habe, nur derjenige habe 
Vortheil vom Getreidezoll, der mehr produzire, als konsumire, so möchte 
er den Herrn Vorredner fragen, wovon denn nach seiner Ansicht die 
Bauern mit 5 Hektaren leben, wovon sie ihre S teuern entrichten, ihre 
Stiefeln bezahlen sollten? (Zustimmung rechts). Wenn man sich alle 
diese Dinge in der Praxis ansehe, so gestalteten sie sich doch einigermaßen 
anders als in der theoretischen Vorstellung und es handele sich doch 
durchaus nicht allein um die Landwirthe selber, sondern auch um alle 
die zur Gruppe der Industrie zählenden Handwerker, wie Schmiede, 
Stellmacher u. s. w., welche für die Landwirthschaft arbeiteten und direkt 
von dem Gedeihen derselben abhängig seien; es erstrecke sich also in 
Wirklichkeit der Interessentenkreis der Landwirthschaft bedeutend weiter 
als auf die Landwirthschaft selbst. Und auch die übrige Industrie sei in 
Wahrheit interessirt, denn dieselbe könne es doch unmöglich vergessen, 
wie sehr sie von der Konsumtionsfähigkeit des Landwirthes abhänge; 
andernfalls werde sie selber die Folgen zu tragen haben. E s sei nun 
viel von der durch die Zölle bewirkten Vertheuerung des Brodes die 
Rede, allein die Rückwirkungen der landwirthschaftlichen Verhältnisse auf 
die wirthschaftlichen Verhältnisse des gesummten Volkes und damit auf 
die gesummten Ernührungsverhültnisse würden einfach übersehen; das 
sei doch auch ein Moment, der der ernstesten Erwägung werth erscheine. 
Wenn sodann der Abg. Bebel gesagt, eine solche Vorlage, wie die gegen­
wärtige, sei so recht geeignet, den Umsturz der bestehenden S taats- und 
Gesellschaftsordnung zu befördern, so sei ihm allerdings insofern Recht 
zu geben, als die Vorlage zu tendenziöser Agitation und zur Aufhetzung 
gemißbraucht werden könne; allein gerade im sozialen Interesse sei nichts 
nothwendiger, als die Erhaltung einer leistungsfähigen Landwirthschaft 
und zwar sei dieselbe um so nothwendiger, als wir unsere Getreide­
produktion in Deutschland noch wesentlich erhöhen könnten, womit ein 
Weg zu einer vortrefflichen inneren Kolonisation gegeben sein würde. 
W as nun die Bestimmung der Vorlage über die rückwirkende Kraft des 
Gesetzes betrifft, so werde derjenige, der den mit der Vorlage beabsichtigten 
Effekt billige, auch jene Bestimmung acceptiren müssen und man dürfe 
die Zeit, welche zu einer längeren Berathung der Vorlage erforderlich 
sei, der Spekulation auf keinen Fall zur Disposition lassen. W as die 
geschäftliche Behandlung der Vorlage anlange, so bedauere er lebhaft, 
daß, wie er gehört, beabsichtigt werde, den Entw urf einer Kommission zu 
überweisen, obwohl man doch das dringendste Interesse daran hätte, 
diese Frage recht bald zur Entscheidung zu bringen. Die Erörterung 
der Vorlage in der Kommission sei völlig werthlos und man thue ent­
schieden besser, das Gesetz im Plenum durchzuberathen und sich event, 
vorzubehalten, in der zweiten Lesung diejenigen Punkte an eine Kom­
mission zu verweisen, bei welchen eine sachverständige Erörterung von 
Details nothwendig erscheinen würde. Redner schließt mit der nochmaligen 
Erklärung, daß es sich bei der Zustimmung zu der gegenwärtigen V or­
lage durchaus nicht um ein einseitig agrarisches, sondern in der That um 
ein Lebensinteresse des ganzen Volkes handle. (Lebhafter Beifall rechts).

Abg. G e i b e l  (nat.-lib.) spricht im Namen der Mehrheit seiner 
politischen Freunde gegen die Vorlage, sowie gegen jede Erhöhung der 
Getreidezölle überhaupt. Eine von ihm angestellte Privatenquete habe 
zwar ein Sinken der Getreidepreise während der Jah re  1881—1887, 
allein gleichzeitig aber auch eine Zunahme der Produktion ergeben, so 
daß die Ertrüge dieselben geblieben seien. Die vorgeschlagene Erhöhung 
werde nur einem Theil der Landwirthe und diesem auch nur auf kurze 
Zeit Nutzen bringen, und den Gesundungsprozeß, der sich bezüglich der 
Grundstückspreise vollziehe, dürfe man durch eine Maßregel, wie die 
geplante, nicht unterbrechen. Wenn man der Landwirthschaft im All­
gemeinen helfen wolle, so müsse das durch ein gerechteres Steuersystem, 
Entlastung der Kommunen, zweckmäßige Regelung des Hypothekarkredits, 
Erleichterung des Personalkredits, Förderung des Genossenschaftswesens 
u. ühnl. geschehen, während die gegenwärtige Vorlage unter der arbeitender: 
Bevölkerung nur Erbitterung hervorrufen und die Sozialreform der ver­
bündeten Regierungen gefährden würde.

Abg. G e h l e r t  (Deutsche Reichspartei) tritt den Ausführungen des 
Vorredners entgegen, indem er die Behauptung als völlig unbegründet 
kennzeichnet, als ob Zölle und indirekte Steuern eine einzelne Klasse der 
Bevölkerung ausschließlich treffen könnten. Höhere Lebensmittelpreise 
hätten eine Steigerung der Löhne in: Gefolge und wo die Lebensrnittel 
theurer seien, stehe sich in Folge dessen der Arbeiter auch nicht schlechter. 
Die Nothlage der Landwirthschaft schädige den industriellen Arbeiter, 
indem sie die Konkurrenz der nach der: Städten strömenden ländlichen 
Arbeiter entfessele und gleichzeitig die ländliche Konsumssähigkeit schmälere. 
Die Arbeiter hätten also von der Vorlage keinerlei Nachtheil, sondern 
nur Vortheil zu erwarten, und der „arme M ann", für den der Frei­
handel in Wirklichkeit eintrete, sei der Börsenmann, der Großhändler, 
der zwar auch ein nothwendiges Glied, aber doch nicht die Stütze des 
S taates bilde. Nach den die Motive der Vorlage noch einmal vor­
führenden Darlegungen des Herrn Ministers könne eine Nothlage der 
Landwirthschaft nicht in Abrede genommen werden; wenn man schon 
unverantwortlicher Weise die Wollzucht habe verfallen lassen, so möge 
man wenigstens in den bestehenden Grenzen die Landwirthschaft lebens­
fähig erhallen. Nachdem Redner sich sodann auch gegen die Goldwährung 
ausgesprochen, welche sowohl die Landwirthschaft wie die Industrie 
schädige, tritt er der durchaus falschen Auffassung entgegen, daß Deutsch­
land den Im p u ls  zu der gegenwärtig in anderen Ländern befolgten 
Schutzzollpolitik gegeben, denn eine solche sei von Amerika und Rußland 
bereits befolgt worden, als in Deutschland noch das Freihandelssystem 
geherrscht. Während seine Fraktion fast einstimmig eine Erhöhung der 
landwirthschaftlichen Zölle für nöthig erachte, sei man innerhalb derselben 
doch über den Umfang der Erhöhung verschiedener Ansicht, weshalb er 
die Verweisung der Vorlage an eine Kommission von 2 l Mitgliedern 
befürworte. (Beifall rechts).

Abg. L 0 r e n z e n  (deutschfreis.) ist der M einung, daß eine Steigerung 
der Preise als eine Folge der geplanten Erhöhung der Getreidezölle noch 
keineswegs als erwiesen zu erachten sei, so daß einerseits der für die 
Landwirthschaft erwartete Nutzen noch keineswegs feststehe, während 
andererseits zweifellos schwere politische Konflikte herbeigeführt werden 
w ürden' Letzterer Grund jedoch allein müsse ihn schon bestimmen, gegen 
die Vorlage zu votiren, die er daher abzulehnen bitte. (Zustimmung links).

Darauf wird die Diskussion auf Freitag 11 Uhr vertagt.
Schluß 4Vs Uhr._________ ______________________

Deutsches ZUich.
B e r lin , 1. Dezember 1887.

—  S e . Majestät der Kaiser erledigte während der gestrigen 
Nachmittags- und auch während der Abendstunden Regierungs­
angelegenheiten. I m  Laufe des heutigen Vormittages hörte

kostAllerhöchstderselbe zunächst den Vortrag des Ober st v  , „,j, 
Hausmarschalls Grafen Perponcher, hatte eine Kost ^^ßeii- 
denr Kriegsminister General - Lieutenant Bronsart v > B  
dorff und arbeitete M ittags längere Zeit mit dem ^pjM»> 
Militärkabinets, General der Kavallerie und Genera p§ 
von Albedyll. Nachmittags 1 Uhr empfing S e. st")
Kaiser den Besuch S r . Königl. Hoheit des Prinzen ^ ' ,„jl 
Bayern, hatte darauf später auch noch eine B e st , ' - xj„e 
dein Geheimen Hofrath Bork und unternahm y 
Spazierfahrt. KesM

—  Ihre Majestät die Kaiserin empfing gestern ^ ^ s s i»  
Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und ""s A , ,  „o» 
W ilhelm, sowie des Erbprinzen und der Erbpn s
Sachsen-Meiningeu. cmdivig

—  Prinz W ilhelm ist mit dem Prinzen . 
B aiem  heute Abends sechs Uhr nach Letzlingen E "  ...st^DioS

—  Der Bundesrath hat in seiner heutigen 'tst,,
den Ausschußantrag, betreffend Eingaben über die 
des Branntweinsteuergesetzes, angenommen und den ^ 
würfe über die unter Ausschluß der Oeffentlichkeu I 
Gerichtsverhandlungen seine Zustimmung ertheilt. , , , s»^

—  B ei den: Staatssekretär Grafen von ^st. „  der
gestern Abend eine große parlamentarische Soiree I " die

M im,i-der des B u n d e s ^etwa 150 Einladungen an die Mitglieder des und vor-
Minister und Staatssekretäre, sowie an die Direktor pichst 
tragenden Räthe des Auswärtigen Amts, den I M  ^chstage° 
kanzlei und eine große Anzahl von Mitgliedern des

Eergangen waren.
a»>—  D er Bruder des Fürsten Bismarck, Gehe 

rungsrath von Bismarck, Landrath in Naugard,
Januar sein Amt nieder. Vereinigt

—  D ie heutige G eneral-V ersam m lung Mien 
deutschen Telegraphen-Gesellschaft, in welcher 19 "
treten waren, genehmigte einstimmig den von der ^  Mst 
gelegten Entwurf des mit der deutschen Reichsveri c ^  AM 
schließenden Vertrages wegen käuflicher Ueberlastung 
der Gesellschaft. ^ ^  -^an»

K arlsru h e, 1. Dezember. D ie  zweite Kammer"" 9 sse. p 
die Berathung der an den G roßherzog zu richtende! M  " ,
derselben wird der tiefen Bewegung der Volksveri Ast 
schweren Sorgen, welche alle deutschen Gemüther" ^  st> 
druck gegeben, vereint init dem Großherzog  ̂ ^  AM  
bangen Blicke auf S e in e  Kaiserl. und Königl. Ho) pM ? 
Prinzen. Durchdrungen von innigsten! Mitgefu > . die r.,
Kammer in  der Zeit der Prüfung bittend und hall M sE  
danken zu dem Allmächtigen, dem gnädigen Lenker st,
der Herrscher und Völker. Weiter heißt es in „  „plagest st„ 
Kammer werde unter Wahrung der freisinnigen ^  pich 
kirchlichen Gesetzgebung jeden Vorschlag auf Aenvc!,^„ Pcht>> 
Gebiete einer zugleich wohlwollenden und ^mst..„piate>l ^
unterziehen. D ie übrigen in der Thronrede ange ei»̂würfe werden zustimmend kommentirt. .. ..

M ünchen, 30. November. B ei den S»
wählen erhielten die Liberalen 12, die Klerikalen
W ahl ist noch ausständig.

M ünchen, 1. Dezember. D ie Kammer ge 
stimmig das provisorische Steuergesetz. Langst).

A u gsb u rg , 1. Dezember. Der frühere bayer sch^^burge' 
abgeordnete Dr. M ax Huttler, Herausgeber ve
Postzeitung", ist gestorben. sreisbl«"

H alle, 1. Dezember. D a s Merseburger Kr  ̂ A 
als zuverlässig, der Oberpräsident der Provinz S ä  st .  ̂ zge 
werde nach Koblenz versetzt und der Reichstagspraiwe , ^  
Piesdorf, jetzt bekanntlich Regiernngs-Präsident, I ^  
Präsidenten ernannt werden. —

ails'"^
Auf den von

tigen Delegirten unterstützten Wunsch der e"gu> „ i>o»  ̂
ernannte die Zucker-Konferenz heute eine Kommst' pje

Ausland.
London, 30. November.

Zucker-Konferenz heute eine .... m
Mitgliedern zur Berathung und Berichterstattung , „ M e M ' 
der Raffinerie des Zuckers in den Lägern. Dne ^ p er  
ihre Sitzungen erst nach Erstattung der Berm) ,
nehmen. 3,,cke!konfere''ö,,,i-

London, 1. Dezember. D ie von der ,o "   ̂ erst"',,,
Berathung über die Frage der Raffinene u" 9 
Kommission besteht aus englischen, österreicknsche / p̂ ., stst 
deutschen, belgischen Delegirten. Lord Onslow N )

London, 1. Dezember. Graham und V" ' dost ,,,!> 
13. November gelegentlich einer Zusainmenrottulig 
falgar-Square unter der Anklage des versuchten .p̂ „ gn 
Angriffs auf die Polizei verhaftet worden M d/ 
vor die Assisen verwiesen. . - D e v u t s t '^ d F

D u b lin , 30. 'November. Der Parlaments--nch ^ p e  >> 
wurde wegen der jüngst gehaltenen aufrührerisch ^
früh unweit Limerick verhaftet. M ier  st sti>

P a r is ,  30. November. Nach Berichten Hplizastst^elst 
stern Abend 7^/z Uhr in Oran, Mascara "ist , sch' 
starker Erdstoß "wahrgenommen worden. J G ' H,i
Unglücksfall ist dadurch nicht verursacht worden.

P a r is ,  30. November. W ie in parlainen Äst! ^
verlautet, will die Rechte in  allen Wahlgängen l Latschst! 
Dompierre stimmen. Sofort nach Verlesung s ts . Senkst p?« 
Präsidenten Grevy in den morgigen Sitzungen Achre>9stst 
der Kammer werden die resp. Präsidenten "st" gpf st
Ministeriums verlesen, durch welches der 
einberufen wird.

P a r is ,  1. ^czrmvee. L-Uv „O"— 5 .j.„> ^ l V  
daß das Ministerium auf Ersuchen Grevy s st^gßofststk

l '  Dezember. D a s „Journal offtstst' Deist^c

zurückgezogen habe. —  Ferron wurde zum Laustest, 
Ehrenlegion ernannt. —  D ie äußerste Linke !st! ^-„ceau speist 
Vormittags eine Abordnung, zu welcher auch E ^  Prst> pje 
zu Floquet entsenden, um eine Einigung üst 
schafts-Kandidaten herbeizuführen. —  Es sch""" .-./„Mt " 
Rechte für keinen republikanischen Kandidaten I HpsteN" 
„Döbats" empfehlen die Kandidatur Ferry's. ^  . gptt, . m /  
fand im S a a le  „Favil" eine Volksversainnu dost M
Reden gehalten, durch welche zu Kundgebungen „ichstst. 
Bourbon aufgefordert wurde. Eine Resolution ^  zw zst 

P a r is ,  1. Dezember. D ie Minister traten ")" E s t 'S  
unter dem Vorsitze Grevys im Elysee zu er ^  ststst, 
sammen. Grevy theilte denselben mit, daß er, Etthe"^  
verändert habe, den Kammern heute keinerw!



!^uß werde. Ministerpräsident Rouvier wird diesen Ent- 
lelbe,, öur Kenntniß der Kammern bringen und den-

daß das Kabinet au f'sN eue ' seine" Entlassmig 
O Wie verlautet, würde Grevy sich sofort um die 

. Lün «  Kabinets bemühen.
 ̂ Dezbr. Heute Mittag passirte ein aus 

sallgj,.^^ Kriegsschiffen bestehendes Geschwader hier vorbei

(Ges.)
(Bestätigung.) Der König hat die von der 

getroffene Wahl des Stadtkämme-
kAen EjgA' i- Dezember. (Bestäti
^  Erich w'5s°,rdnetenversamm>ung geirouene Wayr oes esraonamme-

!eii (Goldene Hochzeitsfeier.) Gestern feierten
ihn, ^Urch hierselbst das Fest ihrer goldenen Hoch-
iq? Pfarrer Gäbler von hier wurde dem Jubelpaar die

r̂eicht  ̂  ̂ verliehene silberne Ehejubiläumsmedaille nebst Diplom

November. (Dr. Kahle-j-. Verschwunden.) Ein plötz- 
lve??^^berns^^ Nachmittag den ersten Geistlichen unserer St.

Herrn Consistorialrath Kahle, zum tiefen Leid-

dessen Vermögen in verflossener 
Tagen verschwunden, 

hat. L. hatte inso-MLW-W-L-.sL
u^chstag's^^ (Zur Reichstagswahl.) Die Konservativen

DezembpV c ? L  Flatow-Dt. Krone haben als Kandidaten für die 
u stellt. stattfindende Ersatzwahl Herrn Landrath Conrad-Flatow

^om?r^ber' dnä' November. (Die diamantene Hochzeit) begeht am 
^ ^ r is e h e n a u  bei Tapia wohnende Schneidermeister

V n/W ende ^ ß  es w  seinem Erwerb zurückgegangen ist.
sni-^paarea ^M)en thun vielleicht etwas zur Unterstützung des wür- 

Die 6>ii^ ^ .b e i  dem hohen Alter schwer wird, für sich selbst 
. M  den E l^ ^ b r  find auch nicht in der Lage, von ihrem kargen 
K  in ^ issbera ^  abgeben zu können.
Ostens * ganren ^vvember. (Daß unser Königsberger-Marzipan) 

all ä d . l ^ ^  besten Rufes, ja einer gewissen Berühmtheit 
! versckN"ch beträchtliche Sendungen davon nach allen Enden 

^Nen ostch in dio^b^^n, ist eine jedem Einheimischen bekannte That­
e t ?  ändern n > z a h r e  sind wiederum zahlreiche Bestellungen aus

d? ^ th in ^ zu  den Auftrag erhalten, einen größeren Posten

». «leor, vorauspwrucy , ___ ...
^leselbe von dem Zeitpunkte an neu besetzt werden

haben innerhalb vier Wochen bei dem 
des diesbezüglichen Gesuche anzubringen. — Wegen

l̂lNap /Or B e d ? ^  ^^.?^^26Nlsses in Bromberg sind vorgestern untei 
^  Deckung 30 Strafaef . . . .  . ^  .

diesbezüglichen Gesuche anzubringen. — Weger

UWLUUGMS
 ̂ ^ordn^.^ovember. (Stadtverordnet

„o  einem kleinen Mädchen, welches von 
wohnenden Mutter geschickt worden war, 

auf offener Straße 
wurde der Knabe in 

betrunken aufgefunden. Er

(Stadtverordnetenwahl.) Heute fand hier

i/Ehs w^Urde d-v von 10 Stimmen gewählt. I n  der 3. Ab 
^  M ols »Ackerbürger August Schröder an Stelle des Gast

'd̂ !Ns Dezember^ (Entsprungen.) I n  dem Büreau de(Entsprungen.) I n  ......  ....... .............
wurde bisher der wegen eines Ver-

November.

l Pirschen und Adelnau verkauft sein. Der 
und Mlynow, will aber die Bestätigung der

LAMMMMU(Geschenke an 
Wache in Posen,

Lokales.
Thorn, 2. Dezember 1887. 

der P r i v a t - F e u e r v e r s i c h e r u n g <

7̂? M  LN.:r.»LNLA
Litternk, ^  Konrektor O ttm ann einen Vortrug üb 

L die zahlreiche Versammlung mit der c
«r^amkert und sicktlirlmn, ^

mit wenigen Worten auf den Einfluß des Römischen zu sprechen, so 
weit Letzteres durch die Kriege und den Verkehr mit den Deutschen von 
diesen aufgenommen wurde, und verweilte dann bei der Bibelübersetzung 
des Gothenbischofs Ulfilas im 4. Jahrhundert. Der recht interessante 
Vortrug wird voraussichtlich noch zwei Abende ausfüllen und machen 
wir des allgemeinen Interesses wegen darauf aufmerksam, daß auch 
Damen Zutritt zu diesen Vortrügen haben. Nach Beendigung des Vor- 
trags wurden in einer Vorstandssitzung einige geschäftliche Sachen er­
ledigt, darunter die Aufnabme von drei neuen Mitgliedern.

— (Die T h o r n e r  Li e de r t a f e l )  veranstaltet morgen Abend im 
Victoria-Saale ein Vocal-Concert; nach Beendigung desselben findet ein 
Tanzkränzchen statt.

— ( Wo h l t h ä t i g k e i t s - C o n c e r t e . )  Zu Gunsten der Weihnachts- 
bescheerung für arme Kinder findet morgen Abend in Podgorz im 
Saale des Herrn Trenkel ein Wohlthätigkeitsconcert, ausgeführt von der 
Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11 statt. Zu demselben wohl­
thätigen Zweck wird die Podgorzer Liedertafel am Sonnabend den 
10. December, im Schmul'schen Saale ein Vocal-Concert nebst Theater­
vorstellung veranstalten. An beiden Abenden wird ein Tanzkränzchen den 
Schluß des Abends bilden.

— ( I n  d er h e u t i g e n  Schwurger i cht s s i t zung)  wurden als 
Geschworene ausgeloost die Herren: Domänenpächter Feldt-Dombrowken, 
Gutsvorsteher Schmidt-Bilau, Photograph Jacoby-Thorn, Besitzer Boldt- 
Kulm.-Neudorf, Oberlehrer Voigt-Thorn, Brauereibesitzer Geiger-Kulm, 
Gutsbesitzer Strübing-Stuthof, Gutsbesitzer Rochow-Golkowko, Ritterguts­
besitzer Raabe-Linowitz, Gutsbesitzer Freywaldt-Gr. Lubstein, Ritterguts­
besitzer v. Boltenstern-Battlewo, Gutsbesitzer v. Ossowski-Najmowo. — 
Die erste Verhandluna, wider den Postsekretär Müller aus Löbau, ent­
rollte ein trauriges Bild, wie ein langjähriger treuer Beamter und ge­
achteter Bürger durch Familienunglück auf die Bahn des Verbrechens 
getrieben wurde. Der Angeklagte war 23 Jahre unbescholten im Post­
dienste, durch eine zahlreiche Familie wuchs trotz der größten Sparsamkeit 
eine nicht unbedeutende Schuldenlast an, trotzdem fühlte sich derselbe noch 
verpflichtet, arme Verwandte zu unterstützen. Als die Last zu drückend 
wurde, entnahm er der Postkasse im November v. J s .  1000 Mk., den 
Defekt durch falsche Eintragung im Kassenbuch verdeckend, desgleichen 
entnahm er im Ju li d. J s .  wiederum 1000 Mk. Bei den Revisionen 
wußte M. die Defecte dadurch zu verdecken, daß er von eingezahlten 
Geldern am Tage der Revision die gedruckten Anweisungen in Höhe der 
defraudirten Summen zurückbehielt und erst am Tage nach der Revision 
expedirte. Das mahnende Gewissen ließ dem Angeklagten jedoch keine 
Ruhe und zwang ihn, am 28. September d. J s .  sich selbst dem Post­
meister Meyer in Löbau zu denunciren. Müller gesteht heute, wie schon 
in der Voruntersuchung, das Verbrechen in allen Punkten ein. Der 
Staatsanwalt beantragte, nachdem die Geschworenen ihr Schuldig unter 
Zubilligung mildernder Umstände ausgesprochen, 1 Jah r Gefängniß, 
stellte jedoch den Antrag auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
nicht, da in dem Verbrechen des Angeklagten kein ehrloses Motiv zu er­
kennen sei. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß. — Unter 
der Anklage des betrügerischen Bankerotts betreten die Anklagebank die 
Besitzer Patalon, Lewicki, Kowalski, Krajewski aus Dt. Brzozie und 
Malinowski aus Nelberg. Wegen des umfangreichen Zeugenverhörs — 
es waren nicht weniger als 23 Zeugen geladen — war die Verhandluna 
bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet, so daß wir das Urtheil erst 
im nächsten Bericht bringen können.

— (Marktber icht . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 1,60—2,00 
Mk. pro Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Psd., Wrucken 80 Pf. pro 
Mandel, Weißkohl 80 Pf. pro Mandel, Wirsingkohl 1,40 Mk. pro M an­
del, Blumenkohl 15—40 Pf. pro Kopf, Rosenkohl 30 Ps. pro Psd., 
Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Psd., Birnen 20—25 Ps. pro Psd., Aepfel 10 
bis 25 Pf. pro Psd., Butter 0,80-1,00 Mk. pro Psd., Eier 7 0 -7 5  Pf. 
pro Mandel, Hühner 1,80—2,00 Mk. pro Paar, Enten lebend 1,80 bis 
4 Mk. pro Paar, geschlachtet 2,20—4,10 Mk. pro Paar, Gänse lebend 
3 -1 0  Mk. pro Stück, geschlachtet 3,50-7,50 Mk. pro Stück, Hasen 3 
Mk. pro Stück. Fische pro Psd.: Zander 80 Pf., Hechte 40—45 Pf. 
Barse 15—40 Pf., Bressen 40 Pf., Quappen 40 Ps., Weißfische 10 Pf.

— (Ge funde n)  wurden ein Paar Schlüssel, abzuholen bei Frl. 
Endemann, eine Wagenbuchse auf der Lissomitzer Chaussee.

— (Pol i zeiber icht . )  Verhaftet wurden 3 Personen.___________

Kleine Mittheilungen.
Kl. Kaminin, 28. November. (Aus den Franzosenkriegen.) 

Seit einiger Zeit ist mit den Erdarbeiten zu der bei Kl.-Kammin 
zu errichtenden neuen Station der Ostbahn (zwischen Vietz und 
Tamsel) begonnen worden. Am Sonnabend hat man nun bei 
diesen Arbeiten hart an der Chaussee zwei Skelette von an­
scheinend männlichen Personen gefunden. Die Skelette, welche 
gut erhalten, scheinen von sehr kräftigen und großen, in den 
Franzosenkrigen hier und der Umgegend umgekommenen Kriegern 
der großen für Rußland bestimmten Armee herzurühren.

München, 30. November. (Direktor Jerusalem.) Das „Tage­
blatt" schreibt: Der flüchtige Direktor der Leipziger Diskonto- 
Gesellschaft, Dr. Jerusalem, erschoß sich gestern Abend im 
hiesigen Hotel „Zum rheinischen Hof". Er trug die Maske 
eines alten Mannes und hatte sich in das Fremdenbuch als 
Rentier Dr. Müller eingezeichnet. Seine Ankunft erfolgte in 
München am Sonnabend Nachts um 11 Uhr. Gestern besuchte 
ihn im Hotel ein dem Personal unbekannter Mann. Bei der 
Leiche wurden nur 29 Mark Baargeld und keine Werthpapiere 
vorgefunden. Im  Portefeuille befand sich eine auf den Namen 
„Winkelmann" lautende Visitenkarte. Wie wir hören, hat der 
Selbstmörder in einem großen, aus Innsbruck hier eingetroffenen, 
sehr langen Briefe die Absicht kund gegeben, seinem Leben in 
München freiwillig ein Ende zu machen. Daraufhin waren auch 
seitens der hiesigeil Behörden nach München die telegraphischen 
Anweisungen gegeben ivorden, auf Dr. Jerusalem zu vigiliren 
und denselben zu verhaften. Er blieb aber wegen seiner aus­
gezeichneten Verkleidung unerkannt. Der Flüchtling soll in dem 
hierher gerichteten, angeblich viele Seilen umfassenden Briefe 
eine eingehende Schilderung seiner Irrfahrten gegeben haben. 
Sieben Mal habe er die deutsche Grenze überschritten. I n  S än  
Remo habe er beabsichtigt, seinem Leben durch einen Sprung ins 
Meer ein Ende zu machen, doch habe ihn der Umstand davon 
abgehalten, daß wenn möglicherweise ein Todtenschein über ihn 
nicht ausgestellt werden könnte und die Summe, mit welcher er 
sein Leben versichert habe, seinen Hinterlassenen nicht ausgezahlt 
werden würde. I n  dein gedachten Briefe soll der Selbstmörder 
ferner angegeben haben, daß die fortwährende Aufregung ihn 
äußerlich so verändert habe, daß er von Niemanden mehr zu er­
kennen gewesen sei. Die Beerdigung findet in München statt. 
Wir hören, daß Dr. Jerusalem bei der Leipziger Lebensversiche- 
rungs-Gesellschaft mit einem Betrage von 60 000 Mk. versichert 
ist und die Police nicht anfechtbar ist, da mit dem 1. November 
cr. die hierzu erforderliche Frist abgelaufen war. Ferner hören 
wir, daß die Auszahlung des Policenbetrages nach den seiner 
Zeit von Dr. Jerusalem getroffenen Bestimmungen an die Wittwe 
desselben zu erfolgen hat. Außerdem soll derselbe noch bei einer 
anderen Gesellschaft sein Leben mit der Summe von 40 000 
Mark versichert haben. Eine bittere Ironie des Schicksals ist, 
daß eins der Lotterieloose, die Jerusalem gespielt hat und die 
in seinem Nachlaß vorgefunden wurden, mit dem Gewinn von 
1000 Mark gezogen worden ist. — Was den anderen flüchtigen 
ehemaligen Direktor der Leipziger Diskonto-Gesellschaft Adolf 
Winkelmann, betrifft, so soll derselbe einem hier umlaufenden, 
der Bestätigung jedoch noch bedürfenden Gerüchte zufolge vor 
einiger Zeit in Korfu gesehen worden sein.

New Uork. (Etelka Gerster), die einst vielgenannte und 
bewundern Sängerin, hat ihre Stimme vollständig eingebüßt. 
Nach vierjähriger Abwesenheit trat die Sängerin neulich zum 
ersten Male wieder in einem Concerte auf, über das der N. U- 
Herald, wie folgt, berichtet: „Das Publikum des Metropolitan 
Opern-House in New Aork war gestern Zeuge eines peinlichen 
Schauspiels, dessen einer großen Sängerin, die ihre Stimme 
verloren hat. Das Aussehen der berühmten Gerster war das­
selbe wie früher; derselbe Zauber der Anmuth war über ihre 
Gestalt ausgegossen wie vor Jahren. Aber als sie den Mund 
aufthat und die Arire begann „Dna voeo pooa ia", da wurde 
es zur traurigen Gewißheit, was man sich schon vorher zuge­
flüstert hatte: die schöne Stimme ist unwiderbringlich dahin. 
Das Publikum war sehr bewegt, die mitwirkenden Sänger konn­
ten ihre Thränen nicht zurückhalten, so erschütternd wirkte die 
Scene."

M annigfaltiges
(Dr. Mackenzie) ist nach Forschungen, die von antisemi­

tischer Seite angestellt worden sind, der Enkel des aus dem 
Posenschen nach England eingewanderten jüdischen Handelsmanns 
Moritz Markowicz, welchen Namen umzuändern sich Dr. Mackenzie 
veranlaßt gesehen hat. Ob Dr. Mackenzie zum Christenthum über­
zutreten sich ebenfalls veranlaßt gesehen hat, ist noch nicht 
definitiv festgestellt.

(D ie  Erfolge v o n  M o n t e  Car lo ) .  Aus Nizza wird 
der „W. A. Z." geschrieben: „Großer Jubel herrscht in Monte 
Carlo. Die Aktionäre reiben sich vergnügt die Hände, denn die 
Dividende für die Saison 1886— 87 übertraf alle Erträgnisse 
früherer Jahre. Allerdings waren auch die Opfer der Spielbank 
weitaus zahlreicher als sonst, allein was verschläges, das bischen 
Blut, das an dem Gelde klebt, das thut ja nichts, und sechsund­
siebzig Selbstmorde sind für eine so erfolgreiche Saison gar nicht 
viel. Außerdem hat man ja auch einen vortrefflichen Ausweg 
gefunden, um von den Selbstmördern so wenig wie möglich zu 
sehen und zu hören; hat man doch den Weg zum Friedhofe, der 
früher von Monte Carlo über Monaco führte, jetzt derart ver­
legt, daß er direkt oberhalb der Brücke von Santa Devota zum 
Kirchhofe führt, ohne weder Monaco noch Condamina zu be­
rühren. Die Bewohner der krinoipautö werden somit künftig 
nicht mehr durch den Anblick all' der Unglücklichen, die in Monte 
Carlo ihr Leben lassen, in ihrer idyllischen Ruhe gestört werden. 
Und so wird denn lustig weiter gespielt. . ."

Telegraphische Depesche der „Thorner Treffe."
(Wolffs Telegraphenbureau.)

P a r i s ,  1. Dezember. Die Deputirtenkammer wurde 
um 6 Uhr wieder eröffnet. Rouvier zeigte an, daß Grevy 
erklärte, er beabsichtige keinen Conflict mit dem Parlament 
und wolle seinen Entschluß der Kammer morgen durch eine 
Botschaft mittheilen. D as Kabinet führe inzwischen die 
Geschäfte fort. Die Kammer vertagte sich darauf auf 
morgen Nachmittag 2 Uhr. Die in der Umgebung des 
Kammerpalastes angesammelte Volksmenge zerstreute sich 
ohne Zwischrnfall.______________________

Für die Redaktion verantwortlich: Pa ul  Dombrowskt  in Thorn.

richt.
2. Dez. 1. Dez.

176-95 179-05
178-75 179
9 8 -4 0 98—30
5 3 -7 0 5 3 -7 0
49—90 49—90
9 7 -8 0 97—80

102 102
161-70 161-70
161—75 163—50
171 172-75
9 1 -5 0
8 9 -5 0

89

118—25 119
121-20
129—25

5 0 -3 0 5 0 -4 0
50—80 51—10
9 7 -7 0 98
3 3 -2 0 3 3 -8 0
9 7 -4 0 96

100-40 101—10
101-20 101—80
p. 4. pCt

F o n d s :  festlich.
Russische B a n k n o te n .........................................
Warschau 8 T a g e ..............................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 ....................
Polnische Pfandbriefe 5 o ^ ...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V« Vo . . . .
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0 ...............................
Oesterreichische Banknoten . ..........................

We i z en  ge l ber :  D ezem ber-Januar....................
A p ril-M ai.............................................................
loko in Newyork...................................................
M a i - J u n i .............................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
D ezem b er-Jan u ar..............................................
A p ril-M a i.............................................................
M ai-Juni ................................................... ..... .

R ü b ö l :  D ezem ber-Januar....................................
A p ril-M a i.............................................................

S p i r i t u s :  loko v e rs te u e rt....................................
- 70 M. Verbrauchsabgabe . . .

D ez em b e r-Ja n u a r..............................................
A p ril-M a i.............................................................
M a i - J u n i .............................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vz pCt.

K ö n i g s b e r g ,  1. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Loko 
versteuert 95,75 M. Gd., loko kontingentirt 45,75 M. Gd., loko nicht 
kontingentirt 31,50 M. Gd. Regulirungspreis 96,00 M.) Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko versteuert 96,00 M. Br., 95,75 M. Gd., 
95,75 M. bez., loko kontingentirt 46,00 M. Br., 45,75 M. Gd., 45,75 
M. bez., loko nicht kontingentirt 32,50 M. Br., 31,50 M. Gd., —
M. bez., pro Dezember versteuert M. Br., 95,50 M. Gd., —
M. bez., pro Dezember kontingentirt — M. Br., 45,50 M. Gd.,
M. bez., pro Dezember nicht kontingentirt 32,50 M. Br., 31,50 M. Gd., 
— M. bez., pro Frühjahr versteuert 100,00 M. Br., 99,00 M . Gd., 
— - M. bez., pro Frühjahr kontingentirt — M. Br., 32,00 M. Gd.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

nun.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

1. Dezbr. 2kp 761.9 1- 3.0 10
9b p 760.7 -I- 5.8 svr» 10

2. Dezbr. 7ka 761.1 5.9 8V 10

Wa s s e r  st a nd  der Weichsel bei Thorn am 2. Dezember 1,14 m.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (2. Advent) den 4. Dezember 1887.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9Vs Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9V» Uhr: Herr Candidat Semrau. Beichte und Abendmahl 

nach der Predigt: Herr Pfarrer Klebs.
Vormittags 11 Vz Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.
Nachmittags 2 Uhr:  Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.



Allgemeine Ortskrankenkasse.
U e u m a h l  ____

zur General-Versammlung. "M Z
W ir laden hierduüch diejenigen Arbeitgeber unserer Stadt, welche für die von 

ihnen beschäftigten Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter rc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkasse Beiträge aus eigenen M itte ln  zahlen, ein, zur Neuwahl der 
Vertreter für die Generalversammlung der Kasse

Freitag den 9. Dezember 1887, Vorm. 11 Mir
im früher »lltlodrLllSt jetzt Mvolatschen Saale

zu erscheinen und ihr Wahlrecht auszuüben.
Die Wahl erfolgt unter Leitung des Vorstandes gemäß 8 40 des Kassenstatuts 

entweder durch Akklamation oder durch Zettelwahl.
Es sind im Ganzen 21 Vertreter der Arbeitgeber zu wählen.
T h o r n  den 1. Dezember 1887.

Aer Aorstand der allgemeinen Hrtskrankenkasse.
o  Vorsitzender.________________________

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Fahrten der Weichsel - Dampferfähre 

kierselbst werden von heute ab bis 10 Uhr 
Abends stattfinden.

Thorn den 1. Dezember 1887.
Die Polizei-Verwaltung.

Ausschreibung
D ie Ausführung der Arbeiten und 

Lieferungen zum B au von

8 Scheunen
im  Vorwerksbezirk S a b l o n o w o ,  der 
Herrschaft Rynsk, im Kreise Thorn, 
soll in öffentlicher Ausschreibung ver­
geben werden.

D ie  Eröffnung der bezüglichen A n ­
gebote, welche in verschlossenem m it der 
Aufschrift: „Angebot auf Scheunen-
bauten" versehenem Umschlage an das 
Bauam t der AnsiedelungS-Kommission 
in  Posen einzureichen sind, findet am

Dienstag 20. Dez. 1887,
Vormittags 11 Uhr

statt. D ie Zeichnungen und Bedingungen 
sind werktäglich während der Dienst­
stunden in dem hiesigen Bauam t der 
Ansiedelungs-Kommission (Regierungs­
gebäude) oder im Rentamt zu Rynsk 
einzusehen.

Angebotssormulare nebst einem Aus- 
zug der Bedingungen sind gegen E in ­
sendung von 2,00 M . von hier zu 
beziehen.

Zuschlagssrist 2 Wochen.
P o s e n  den 24. November 1887. 

Der Präsident der Ansiedelungs- 
Kommission.

Königlicher Ober-Präsident.

Oeffentüche Äuktiou.
Dienstag den 6. d. M .

Nachmittags 3 Uhr
werde ich in  der Wohnung des Pfarrers
a. D. ^ illie lm  8ens1 in  Gremboczhn
verschiedenes M obiliar, als:

Kommode, Flügel, Spiegel. 
Sopha u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 2. Kezember 1887.
UrLL'vvttL'üt) Gerichtsvollzieher.

N iickerei - U erkauf.
Mein Haus ukbA Kückttti

Coppernicirsstratze 204/5 
beabsichtige ich zu verkaufen.

^1 . 8 v I » iK i t L l r v L ' ,  Bäckermeister.
A u f  l äge 34-4,000; das ver  b r e i t e t s t e

a l l e r  deutschen B l ä t t e r  ü b e r h a u p t ;
a u ße rd e m  erscheinenUebersetzun gen
i n  z w ö l f  f r e m d e n  Sprachen.

« »  D  U  M o d e  n w e l t .
I  Jllustrirte Zeitung für

8  A  Toilette und Handar-
U  M  beiten. Monatlich er-

scheinen zwei Num- 
^  M »  M  mern. Preis viertel-

jährlich M . 1.25^ 75 
«VHW M U Kr. J ä h r l i c h  er -

F * U * U  scheinen:
U  W U  24 Nummern m it Toi- 

I  leiten und Handar-
E  d  beiten,enthaltend gegen

2000 Abbildungen m it Beschreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie fü r das zartere Kindesalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und die 
Bett- und Tischwäsche rc., wie die Hand­
arbeiten in  ihrem ganzen Umfange. 

l2  Beilagen m it etwa 200 Schnittmustern für 
alle Gegenstände der Garderobe und etwa 
400 Muster-Vorzeichnungen für Weiß- und 
Buntstickerei, Namens-Chiffren rc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Postanstalten. 
— Probe-Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, B erlin  VV, Potsdamer 
S tr. 38; Wien I, Operngasse 3.

kür uo wo, HpoedvmLvkolläov
Artikel suotieu n ir  b680v(l6r8 rübn'^o

V o r t r o t o r ,
belebe vorrüglieb 8iuä in

ksu-, lllslek- und 
? i 8 e l > l 6 r k i ' e i 8 e i i .

öeiverdungen 8iuä ru rieliten 8vb FR. L 4  
an ^nnoneenrLLpeäition,

1L.

6000 M a rk
werden auf ein ländl. Grundstück hinter der 
Neuen westpr.Landsch. gesucht. Näh.d.d.Exp.

^ N o i n o n l  -  k l L o t v K r a p I i i v .
G  Das

s Atelier für Photographie
VON

L .  « L ° I > 8
an der M auer 463 PU O llkk an der M auer 463 

empfiehlt sich zur Ausführung von Moment-Aufnahmen jeder 
A r t :  fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
SsstsUullßvll vLvd LU88vrds.Hi vvräsu prompt Lv8svküdrt.

o .  ^  V .  4». Z U v I I r «  L  V .  N » v i i» 1 v ^ V 8 lr 1 .
_________________________________ preise p. PI. 3,00, 2,80, 1,50,^1,40,«0,75, 0,70._________________________________

Mvwz VotK8kilcueir -Z-Z m
Vorig« äog Sibiiasravilisvitsit Instituts in Lsivri-r ^

los dillixom krois.
VsriuA äos Llbliossrapbisedon Instituts in choiprix

V̂errelvliniss« iler ersvliieaeneii Summern grstis in allen knelikniulluniien. js0o

s
D

D i e

Farben- L Tapetenhandlung
von i

ö . 8  e  11 n  e  s.
Kvrsvdtv8tr. Iltr. 96 I'»S4-sriV 6orvodtv8tr. ktr. 96 z

enipfiehlt bei reeller Bedienung und billigsten Preisen ih r reichhaltiges 
Lager von den neuesten, einfachsten bis zu den besten Tapeten nebst 
passenden 'Borden, streichfertigen Oel- sowie trockenen Farben 
in allen Nuancen, Pinsel, Oele, Stuckrosetten» Schablonen 
und Bronzen rc .  —  Größte Auswahl in Tapetenresten zu allen 

annehmbaren Preisen.

Tapetenmuster stehen zu Diensten.

»38 föinsltz 6NgI>80kv 
Il0k>g686llIill6N6

81Ibvr8tLdI-kL8lrivo88vr
verkaufe gegen Karantic, dasselbe nimmt den stärksten Bart nlit 
Leichtigkeit. Umtausch innerhalb 8 Tagen gestattet. Preis 
M k . 2,50. Elastische enal. Löjicyer W k. 2,50.

O tto  l l l k k t ,  F r i s e u r ,
Va.u2i§6r8tra886 9, Lrombsrßs._____

Eine gut gehende

B ä c k e r e i
z» verpachten durch

HL. 4»ütv, Mocker.
E in  tüchtiger

Klempnergejelle,
der dauernde Kondition suchf findet bei 
m ir bei gutem Lohn sofort Stelle. Auch 
können bei m ir einige Le h rling e  eingestellt 
werden. Kleinas 8en.

M o l i - L k lM n o to l t
von 1. v lodlß.

Annahme bei Ii«1»«,
Neust. Markt 257 N.

l> to f .  M o l l .  Ok. O io o n r .
Wien, IX , Porzellangasse 31s, heilt gründ­
lich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Be­
sorgung der Arzneien. Daselbst zu haben 
das Werk: „Die geschwächte Manneskraft, 
deren Ursachen und Heilung". (13. A u f­
lage). Preis 1 Mark.__________________

Eine junge Dame aus anständiger 
Familie, die bereits längere Zeit als Bonne 
fungirt, wünscht von sogleich oder 1  ̂A p ril
gleiche Stellung.
310, parterre.

Zu erfragen Passage

1 kl. Wohn. f. kinderl., best. aus Stube u. Kab. 
w. v. 15. d. z. m. ges. Off, u. 1̂ . 4V100 i. d. Exp.
<Hn dem Hause Kulmer Vorstadt Nr. 66, 
^  zur Stadt gehörig, ist eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen. Näheres bei

änna knllkmann, Elisabethstraße.
trobandstrahe N r. 17 eine Ketter- 

Wohnung sofort oder vom 1. Januar 
zu vermiethen. lllssner.

gut möbl. Zim., 2 Treppen, m it auch 
ohne Burschengelaß, zu vermiethen.

_____________ . Gerechtestraße 138j39.
kl. Parterrewohn. von sofort oder später 
zu vermiethen Seglerstratze 109.

2 gut mbl. Zim. z. v. vteust. M arkt 147/48.

im Wicloria-Saal.

und .

«nd,.

T ü r » -  H M  v k r t i »

Sonntag dcn 4.
S c h a u N M « «

Nachmittags 3 bis m
Entree 2« Pf- B tlb ts  

Cigarrenhandlung von Oso 
stadt, und an der Kasse. -Der Bors ta u v ^ ^ ^

8infonie 6 v-mo>> -

„ H o t e l  z u m M o n p r

Sonnabend, 3- D ../M

WahlthWktits
ausgeführt von ^

Artillerie-Regiments Nr. ' PÜ-ll) 
ihres Kapellmeisters H A

-------  T L n » k r ä m c h - « ^ , c k ^

K k N t«

fn che K»« 
Blut-'«7«

L c b c r w ü r s t L j K

G r o ß e s  W » » ,
verbunden mü , ,  t

8 t r « 1 « I »  »er K-"

Gasthaus ''Z u rZ M u
Sonnabend

Grohes M^.. che K
W » - und S a m i l i e n k r ^ ^ e ^  

_______ _____ ______P. ^

" Mack>
b - i "

wozu ergebenst

Der » »
L riW ie l in  4 2 lkten^o" c A

Sonntag
Wegen anderweltlger ^  M  

Theater-Lokals kann ^
Vorstellung stattfinden- ^  (>'

— -  D e z - ' - ' 'Montag den ^  ck.
NgtnsllltI>^. F

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


